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ZweiteAusgabe

Der neuc Stromtarif der städtischen Elektrizitätswerke .
In Versammlungenund in der Presse wurdenbezüglich derAuswirkung

der Grundgebührender städtischen Elcktrizitätswerke Angabengemacht ,dieden
Tatsachen nicht entsprechen .Aus diesem Grundesieht sich die Direktion der
städtischen Elektrizitätswerke veranlasst ,über das Wesenund dieDurchfüh¬rung des neuen Tarifes folgendes mitzuteilen :

Der elektrische Strom muss in dem Augenblick erzeugt werden ,in demer gebrauchtwird . DieStromerzeugungs-undStromverteilungsanlagendesElek¬
trizitätswerkes müssendaher so ausgebaut sein ,dass sie in der Lagesind ,
jedembei seinem Abnehmerauftretenden Strombedarfsofort voll zuentspre¬
chen .Mit anderen Worten : DieGrösse der Anlagen des Elektrizitätswerkes und
damit auch die Grösse des in diesen Anlagen investierten Kapitals ist von
der Grösse der elektrischen Anlage ( dem sogenannten Anschlusswert )jedes ein¬

zelnen seiner Kunden abhängig .Dieser Einfluss der Anlagengrösse der einzel¬
nen Stromabnehmer auf Verzinsung und Tilgung des im Elektrizitätswerk in¬

vestiertenKapitalsist ganzunabhängigvondemGradeder Ausnützungderelektrischen Anlage des Strombeziehers .Das heisst also : Obder Abnehmer

viel,wenig oder gar keinen Strom verbraucht ,beeinflusst nicht die Kosten desKapitalsdienstes ,die dem Elektrizitätswerk durch den Bestand dieser einzel - ¬

nen Anlagen in jedem Fallo verursacht werden .Diese Kosten ,Bereitstellungs - ¬kosten genannt ,sind daher sogenannte feste Kosten .Zu ihnen gehoren auch
die AbschreibungenvondenAnlagewerten,der grössteTeil derPersonalkosten,die Kosten der Beistellung und Erhaltung des Stromzählers ,die Steuern und
so weiter .

Diese festen Kosten ,die den einen Teil der StromgestehungskostendesElektrizitätswerkesbilden ,sollenteilweisedurchdieneueingeführte
Grundgebührvergütet werden =DieMeinung ,dass die Grundgebührnur eineVergü¬
tung der zahlerbeistellung sei ,ist daher unzutreffend .

Der andere Teil der Stromgestehungskosten ist der zur Lieferung ei¬ner Kilowattstunde erforderliche Aufwand an Brennstoff ,Wasser ,Schmiermitteln ,
Bedinnungspersonal in den Zentralen und dergleichen .Die Kosten dieses Aufwan¬

des sind von der Grösse der angeschlossenen Anlagen der einzelnen Stromab¬
nehmer unabhängig ;sie werden als veränderliche Kosten bezeichnet .Ihnen ent¬
sprechendie imStromtariffür die gelieferte KilowattstundefestgesetztenPreise .

Es ist daher nur selbstverständlich ,dass die Grundgebühr nicht nachder Menge des bezogenen Stromes ,sondern hauptsächlich nach der bereitgehalte¬
nen Leistung des Elektrizitätswerkes zu bemessen ist und dass sie bei ge¬

ringem Stromverbrauch einen grossen Teil der Stromrechnungbetragen muss ,weil
in diesem Fall die in der GrundgebührzumAusdrugk kommendenfesten Kosten
im Verhaltnis zu den Aufwendungenfür die Stromerzeugung im engerenSinne ,den veränderlichen Kosten ,hoch sind .

Wennein Abnehmer ,wie in einer Zeitung als Beispiel angeführt wurde ,
der eine Anlage von zwanzig Kilowatt ( ungefähr 27 Pferdekräfte ) insechs Wochen
nicht einmal 7 Kilowattstunden verbraucht hat und daher bei Nichtanrechnung
einer Grundgebührnur ' 82Schilling bezahlt ,währenddasElektrizitätswerke
ständig bereit sein muss ,ihm eventuell die 27 Pferdekräfte zuliefern,so
ist das eben einer von den Fällen ,der ein in die AugenspringenderBeweis
für die Notwendigkeitder Grundgebührenist . Durchdie EinhebungderGrund¬
gebührensoll die ganzunverantwortlicheBenachteiligunganderer ,ihreAnla¬gen ausnützender Strombezieher verhütet werden ,weil diese sonst natürlich
für die durch derartige unausgenützteAnlagenverursachten festenKostenaufkommen müssten .

Der zweckmässigste Masstab für die Bemessungder Grundgebühr ist dieStromzählergrösse .Nun gibt es aber in der Hauptsache drei Gruppen von Anla¬

gen ,in denen derzeit Zähler mit einem grösseren Messbereich als notwendigvorhanden sind .
Die eine Gruppe umfasst Wohnungen ,in denen grössere Zähler als imWohnungen gleicher Art bestehen .Das erklärt sich dadurch ,dass entweder seiner¬

zeit mit demAnschluss von elektrischen Haushaltungsgeräten gerechnet wur¬
de oder dass entsprechendekleinere Zählernicht vorhandenwarenundanih¬rer Stelle die grössere Type,für die ja auch keine Gebühr eingehoben wurde ,

angebracht wurde. DieElektrizitätswerke haben da von vorncherein inAussicht
genommen ,diesenVerhältnissenbei der Bemessungder GrundgebührRechnung
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zu tragen . Siehabendort ,woaus ihren Kundenblätternhervorgeht ,dassder
vorhandeneZählerzu gross ist ,gleich die entsprechendeniedereGrundgebührverrechnet und den Zähler zur seinerzeitigen Auswechslung vorgemerkt .Wo
dies nicht möglich war und die Strombezicher selbst an sie herangetreten

sind ,wurde eine Richtigstellung der Grundgebühr vorgenommen ,wenn ihre un¬
richtige Bemessung festgestellt wurde .

Die zweite Gruppeumfasst gewerbliche Betriebe ,bei denenseinerzeitdie ihren AnlagenentsprechendeZählergrösseverwendetwurde ,die aberder¬
zeit so gering beschäftigt sind ,dass auch ein erheblich kleinerer Zäh¬
ler genügen würde .In solchen Fällen ist natürlich eine Verständigung der

Elektrizitätswerke durch die Besitzer dieser Anlagen erforderlich ,damit
bei ihnen die notwendigen Erhebungen durchgeführt werden können .

Die dritte Gruppe sind Anlagen ,die einen hohen Anschlusswert ha¬ben ,derenEigenartesaberbedingt ,dassihreelektrischenEinrichtungen
entwodernur ganzkurze Zeit oder nie zur Gänzegleichzeitig inVerwendunggenommenwerdenkönnen . Siehabendaher einen grossen Anschlusswert ,abernur einen geringen Stromverbrauch .Zu ihnen gehören photographische Be¬

triebe ,lechnischeUntersuchungslaboratorien,elcktrische HeilbehelfeinKrankenanstalten unddergleichen .
Zu den ganz vereinzelten Sonderfällen gehört die in einer Zeitung

erwähnte Wiener Messe . . ,bei der dauernd nur eineverhältnismässigkleine und nur für kurze Zeit des Jahres eine grosse Leistungbeansprucht
wird . Siehat das ganzeJhr hindurcheine Grundgebührvon 125 ' 10Schilling
undwährendder Messezeiteine solche von3269 ' 10Schilling monatlichzuzahlen ,

Dass gegen die vorgeschriebenen Grundgebühren eine grosse Zahl
von Einwänden zu erwarten sein wird ,wurde von den Elcktrizitätswerken vor¬
ausgesehen . Esist aber ganz unrichtig ,dass,wie in einer Zeitung behauptet
wurde ,in hunderttausenden Fällen solche Beschwerden erhoben wordensind
oder dass gar Wachezur Aufrechthaltung der Ordnungunter denBeschwerde¬
führern notwendiggewesensei . DieUnrichtigkeit dieser Behauptunggehtschon dar aus hervor dass von den gesamten rund 630 . 000angeschlossenen

Anlagen 79 Prozent in die unterste Stufe ( 60Groschen monatlich ) und1115
Prozent in die zweite Stufe ( ' 50Schilling monatlich )der Grundgebührein¬gereiht sind .

Die städtischen Elektrizitätswerke sind aber nicht nur in selbst¬
verständlicher Wahrungder Interessen ihrer Kunden ,sondern auch inihrem
eigenen Interesse bemüht ,eine richtige Bemessungder Grundgebührendurch¬
zuführen und alle von ihren Kundenan sie gelangenden Beschwerdenin gründ¬licher und sachlicher Weise zuprüten .

Eine polnische Lehrerabordnungin Wien .Seit Beginndieser Wocheweilt in
Wien eine 130 Fersonen umfassende Gruppe von Lehrern und Lehrerinnen aus
Polen unter Führungdes Direktors des WarschauerHeilpädagogischenInsti¬
tutes ,SejmabgeordnetenMichaelWawrzvnowski,zur BesichtigungderSchulen
und sozialen Einrichtungen der GemeindeWien . SiewurdenvonPräsidant
Glöckelim Stadtschulrat herzlich begrüsst undnahmeneine ReihevonVor¬trägen über die österreichische Schulreform entgegen .Die Gäste ,die sich ins¬
besondere auch für die Hilfs - undSonderschuleninteressierten ,warenvon
demGebotenenausserordentlichbefriedigt ;sie erklärten ,nachgründlichertheoretischer Vorbereitungmit den höchstenErwartungennachWiengekommen
zu sein ,diese ihre Erwartungen aber nicht nur bestätigt ,sondern übertrof¬
fen gefundenzu haben .Freitag abendsnahmendie polnischenGästeaneinem

Wienerabend "teil ,der ihnen zu Ehrenvon der Sektion Lehrerschaft imVer¬band der städtischen Angestellten veranstaltet wurde ;unter den Anwesenden be¬

fandensich auchderpolnischeGesandteDr. BaderundderpolnischeGeneral¬konsul Neumann
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